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Zum ersten Mal in seiner Geschichte gibt der Vorstand des Siedlervereins eine Sonderausgabe des
Mitteilungsblattes heraus. Der Anlass ist herausragend: die Praunheimer Adlerwiese stand am 15. Mai im
Mittelpunkt der Fernsehsendung des Hessischen Rundfunks „Stadtgespräch“. 
Titel der Sendung: Hunde unerwünscht?
Viele von uns haben die Diskussion live oder am Bildschirm verfolgt. Der Verlauf der Sendung und auch
viele Gespräche mit Siedlern im Anschluss daran, haben uns gezeigt, dass es nötig ist, noch einmal die
Hintergründe für die ‚Initiative Adlerwiese’ und das Engagement des Vorstands in dieser Sache zu erläutern.

Die Adlerwiese ist in den letzten Jahren vorrangig von Hunden genutzt worden, die zu unserem großen
Bedauern auch ihre Haufen darauf hinterlassen haben. Das Auf-der-Wiese-Liegen-und-Spielen wurde
dadurch unmöglich gemacht. Das ist schade, denn in früheren Zeiten wurde die Wiese von den Siedlern
zum Spielen genutzt, wie uns unsere älteren Mitglieder immer wieder gerne erzählen. Das grüne Schild am
Eingang der Wiese beim neuen Adler weist auch schon seit Jahrzehnten darauf hin, dass Hunde an der Leine
zu führen sind. Doch leider haben sich in der jüngeren Vergangenheit immer weniger Hundebesitzer daran
gehalten. Immer wieder gab es unschöne Szenen mit frei laufenden Hunden, sogar auf dem Adlerwiesen-
Spielplatz. Gespräche mit Hundebesitzern führten nicht zu dem gewünschten Erfolg, der Leidensdruck stieg.

Auch der Ortsbeirat Praunheim hat das Problem erkannt. Im letzten Jahr forderte er  den Magistrat der Stadt
mehrfach dazu auf, für mehr Sauberkeit auf der Wiese zu sorgen. Das allein genügte jedoch nicht, die Stadt
zum Handeln zu bewegen. Erst als sich im Februar diesen Jahres eine Gruppe von Siedlern zusammen fand,
die die „Initiative Adlerwiese“ ins Leben rief, kam Bewegung in die Sache. Auf der Jahreshauptversammlung
des Siedlervereins am 7. März wurden die anwesenden Mitglieder über die Aktivitäten der Initiative
informiert. Es bestand bereits Kontakt zum Ordnungsamt, das seine Unterstützung zugesagt hatte; der
Aktionstag am 10. Mai war in Planung. Von den Mitgliedern des Siedlervereins gab es auf der Versammlung
keine Kritik an dem Vorhaben, vielmehr Zustimmung. Der Vorstand des Siedlervereins beschloss auf seiner
nächsten Sitzung ohne Gegenstimme, die Initiative zu unterstützen.

Das Grünflächenamt wurde eingeschaltet und es zeigte sich schnell, dass auch hier der Handlungsbedarf für
die Wiese erkannt war. Der Siedlerverein erhielt die Information, die Wiese sei als Spiel- und Liegewiese
ausgewiesen. Später stellte sich heraus, dass das nicht ganz korrekt war. Dennoch blieb das Grünflächenamt
bei seiner Auffassung, nur ein generelles Hundeverbot auf der – als Grünfläche ausgewiesenen - Wiese könne
zu einer Verbesserung der Lage führen. In Absprache mit dem Ortsbeirat wurden die Schilder aufgestellt. Wir
haben nachgefragt, ob es nicht andere Schilder gibt, die auf die Anleinpflicht hinweisen und auf das
notwendige Entfernen des Hundekots, ohne ein generelles Hundeverbot auszusprechen. Doch die Stadt hat
nur die Hundeverbotsschilder und wohl auch die Erfahrung, dass andere Maßnahmen nicht greifen. Wir
haben auch nachgefragt, wie es um zusätzliche Freilaufflächen für Hunde bestellt ist. Wir wurden auf die
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Freilauffläche im BUGA-Gelände hingewiesen, weitere Flächen in der Nähe unserer Siedlung seien nicht
geplant. An dieser Stelle fordern wir die Hundehalter dazu auf, in dieser Richtung mehr Druck auf die Stadt
auszuüben.

Das Flugblatt, das dem letzten Mitteilungsblatt beigelegt war, informierte in kurzer Form über die Aktivitäten
und lud zum Informationsstand und Spielfest am 10. Mai ein. Einige Siedler haben sich über den Ton des
Flugblattes geärgert. Wir bedauern das, denn das haben wir nicht beabsichtigt. Vielleicht zeigt sich an diesem
Missverständnis, dass sich in der Siedlung ein Generationswechsel vollzieht, der sich auch in der Sprache
ausdrückt: was für die einen ein ganz geläufiger Ausdruck ist und auf den Hundekot bezogen doppelsinnig
gemeint war („das stinkt uns“) ist für die anderen ein unangemessener Sprachgebrauch. In der Sache jedoch
sind wir nach wie vor der Meinung, dass Hundekot auf der Adlerwiese und den Wegen nichts zu suchen hat
und Hundehalter ihre Tiere anleinen sollten, wenn ihnen andere Menschen begegnen.

Es hat Austritte von Hundehaltern aus dem Verein gegeben. Auch das bedauern wir, zumal schon vor der
Aktion eine Anleinpflicht auf der Wiese bestanden hat. Und eine missbräuchliche Nutzung der Wiese wird
nicht dadurch legaler, dass sie über Jahre hinweg andauert. Wir haben viele Gespräche mit vernünftigen
Hundehaltern geführt und verstehen auch deren Verärgerung, denn sie werden ‚mitbestraft’ für etwas, das sie
nicht selbst zu verantworten haben. Doch eines ist klar, wären alle Hundehalter vernünftig, hätten wir keine
Probleme auf der Adlerwiese. Auf der anderen Seite gab es auch Eintritte in den Verein, von Menschen, die es
schätzen, dass etwas für sie getan wird. Und so hat der Aktionstag am 10. Mai außer heftigen Diskussionen
noch etwas gebracht: den Wunsch vieler Nachbarn, sich doch häufiger Samstag oder Sonntag nachmittags auf
der Wiese zu treffen, Kaffee zu trinken, Kuchen zu essen, zu reden und zu spielen. Dazu sind die Senioren
genauso eingeladen wie die Junioren und wenn die Vernunft eines Tages siegt, auch die Hunde. Denn für die
Zukunft wünschen wir uns, dass die Schilder überflüssig werden, weil auch auf den Wegen keine Hunde-
haufen mehr liegen und keine Hunde mehr ohne Leine über den Spielplatz laufen. Dann können wir das
nächste große Fest feiern, wenn die Schilder wieder abmontiert werden.  Der Vorstand des Siedlervereins
würde sich über ein konstruktives Miteinander von Menschen mit und ohne Hund freuen. Dazu gehört, dass
beide Seiten sachlich bleiben. Es geht bei diesem Thema nicht um Hundehass sondern um verschiedene
Bedürfnisse, die unter einen Hut gebracht werden müssen. Wir hoffen, mit diesen Ausführungen zur sach-
lichen Auseinandersetzung mit dem Thema beizutragen.

      Der Vorstand

„Ein Museum für Ernst May und das Neue Frankfurt“
1. Ernst-May-Symposium im Deutschen Architektur Museum, Frankfurt am Main
Mittwoch, 25. Juni 2002, 18.00 Uhr

Die im Januar 2003 gegründete Ernst-May-Gesellschaft e.V. veranstaltet am 25. Juni 2003 im Deutschen
Architektur Museum, Schaumainkai 43, 60596 Frankfurt am Main, ihr 1. Ernst-May-Symposium. Es soll dazu
beitragen, die Ziele der Ernst-May-Gesellschaft e.V.  einer breiten Öffentlichkeit bekannt zu machen.
In kurzen Beiträgen werden die vielfältigen Aspekte des Neuen Frankfurt, u.a. seine historische, städtebauliche
und internationale Bedeutung und der heutige Umgang mit diesem Erbe angesprochen und anschließend
diskutiert.

An der Podiumsdiskussion, die von den Vorstandsmitgliedern Dr. Eckhard Herrel und Ulrike May
moderiert wird, werden ausgewiesene Fachleute teilnehmen:
Dr. Dieter Bartetzko (Frankfurter Allgemeine Zeitung), Prof. DW Dreysse (Universität Straßburg),
Dr. Gerd Kuhn (Universität Stuttgart), Dr. Christoph Mohr (Landesamt für Denkmalpflege Hessen),
Dr. Walter Prigge (Bauhaus Dessau), Prof. Dr. Dieter Rebentisch (Institut für Stadtgeschichte Frankfurt)
sowie Dr. Wolfgang Schroeder (Vorstandsmitglied des Siedlervereins Frankfurt/M.-Praunheim e.V.).
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